
Kirchliche Rundſchau.
Won Drieodrich Baumgarken.

Waan dieſe unſere beſcheidene Zeilen dem ge
neigten eſer zu Handen fommen werden, beherbergt
wohl Om den eiligen Vater wiederum In ſeinen Mau
ern. Uebereinſtimmenden Nachrichten ufolge ſoll der⸗

AOm Februar Portiei verlaſſen, und während
der erſten aſtenwoche 355 ſeinen Einzug halten in die ver
wüſtete, trauernde Stadt Möge der ott des Frie⸗
dens und der Milde, welcher „die Demüthigen trö⸗

N
et, und der auch engelgleiche Herz u
In der Verbannung geſtärkt und erhoben, die UD
ſeiner Gnade und Erkenntniß ausgießen Üüber die
verblendeten Bewohner der ewigen Stadt, auf daß
der Nachfolger des Apoſtelfürſten freudig in ihre Mitte
wiederkehren könne, nicht freudig darüber, daß ſie be
trübt worden, ſondern daß ſie betrübt worden zur Buße.“
Mögen ſie ſich der Verzeihung würdig  * machen, denn
ein Herz voll barmherziger X  iebe ſchlägt ihnen entge  —  —
gen, und die ſchöne bedeutſame Idee, die der ritterliche
Kämpfer der Kirche, der dle Graf Montalembert,
dem erſt vor Kurzem ein anerkennendes re des Pap
ſtes zugekommen, In ſeiner Rede U  4*  ber das Unterrichts⸗
geſetz jung ausgeſprochen: daß „die 14 bei all
ihrer Unbeugſamkeit Im Kampfe gegen den Stolz ſtets
ihre Gegner, ihre Nebenbuhler, I der Verſöhnlichkeit
*) Neueren Nachrichten zufolge am ebruar
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übertrifft, enn  er Augenblick des Friedens gekom⸗
men, daß ſie, wenn ihr einen Schritt entgegen—
kommt, un zwei entgegengeht, und voll von anft  2  —
muth, Mitgefühl und Mögliche Ut, Aum
uns zum zweiten Schritte 3u ewegen, daß ſie Niemand
bvor ſich, ſondern vor ott demüthigen will, und
geduldig, weil ewig iſt 70 hat ihre wahrſte, liebens  —
würdigſte Verkörperung gewi In dem Manne gefun⸗
den, den die göttliche Vorſehung dazu berufen, durch
die Stürme unſerer Tage das iſſlein Petri zu ſteu

—
Ern. Nicht auf die verheerende Macht der anonen
und Bajonnete, die ihm zu Gebothe geſtanden, nicht
auf die zerſtörenden der kirchlichen Strafgewalt,

ott In ihrer Vollmacht in ſeine Hände gelegt,
und die, enn auch verhöhnt und verſpottet, ſtets ihre
ſchauerliche Erfüllung gefunden und die mächtigſten
Frevler tief In den Staub gebeugt, ſinnt und 9⁰
dieſe edle Seele; auf die Wunderkra des ebethes,
auf den gnadenreichen 11 Der Utter der ſchönen
*  iebe hat ſie ihr ganz Vertrauen geſetzt me eun
tägige Vorfeier des Mari  * Reinigung hat ein
apoſtoli Befehl Iin Rom angeordnet, Aum der In
unſeren agen ſo hart bedrängten I1 „Vor ihren
unverſöhnlichen Feinden und verirrten Söhnen
Herrn der Barmherzigkeit Uhe und Frieden u erflehen.“

Allerdings wollen einige Nachrichten wiſſen, daß
die ſo eſtimm ausgeſprochene Wiederkehr des Pap
ſtes durch die Freiſprechung des erbitterten Agitators,
Cernuschi von dem franzöſiſchen Kriegsgerichte und durch
das Entkommen des berüchtigten Achilli ein neue
Hemmniß erleiden dürfte. Letzterer, ſeines eichens
ein entſprungener Dominikaner und der Weltweisheit
Profeſſor zu Viterbo wurde wegen ſeines E  en
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Lebenswandels gezwungen, ſich nach Neapel zu bege⸗
ben, auch von dort ausgewieſen, kam er nach Rom
zurück, wo Er Iin eine Correctionsanſtalt geſetzt wurde
ES gelang ihm, nach England zu entfliehen, dort
trat zum unendlichen Vᷓ

Ubel, unbeſchreiblichen
riumphe von Exeter  4  2  Hall In die Reihen des rote  2  2
ſtantismus über. Als V  Iom den Feinden der 1
und des Thrones preisgegeben war, kehrte er 0  in
zurück und wurde ein Freund und Führer der revolu—
tionären Partei. Jeden. Abend redigte in dem
Volksvereine Aufſtand die Regierung
und während der Belagerung ſah man ihn häufig, mit
einem Gewehre auf der Schulter ſeine Schritte dahin
enken Er mit zwei jungen Engländerinnen,
von denen Er die eine. Ur  . ſeine Frau ausgab, und
war eines der thätigſten Mitglieder der proteſtantiſchen
ropaganda. Von der päpſtlichen Regierung verhaftet,
wurde anl *  mner  * durch einen franzöfiſchen Haupt  2
mann, Unterſuchungsrichter bei einem Kriegsgerichte,
elamirt, um als Zeuge vernommen ʒu werden, an

aber chon ließ ihn die franzöſiſche Behörde ent—
wiſchen und weiß ſeitdem nicht, was aus ihm ge
worden Ueberhau geberde ſich — franzöſiſche Mili
tärbehörde als alleinige und Obereigenthümerin der
eiligen Stadt So hat ſie das Inquiſitionsgebäude
In eſi genommen, alle dort befindlichen Domini⸗
kaner, den Vorſteher des Tribunales, Pater Cipo⸗
latti, mit eingeſchloſſen, vertrieben, ſo hat ſie die
Engelsburg formell beſetzt, Ind verſieht dort mit
Ausſchluß der römiſchen Truppen allein nun den Dienſt.
Andererſeits ſteht, wie die Armonia meldet, Iin Aus
ſicht, daß die franzöſiſchen oldaten noch ausgezeich—
nete katholiſche Chriſten werden, ſie noch län
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ger in Rom leihen ſollten. Da die meiſten von
ihnen In kirchlichen Dingen ſehr unwiſſend ſind, ge⸗
ben ſich meherere franzöſiſche und italieni  E rieſter
alle Mühe, ſie zu unterrichten. Mſgr Luquet, Biſchofe
dbvon ſebon, hat ſich die geſtellt und ver—
ſammelt dreimal wöchentlich Rom die größere An⸗
zahl der römiſchen Soldaten, mit großer Auf⸗
merkſamkeit den Vorleſungen des Prälaten u  ber die
Bedeutung der antiken, chriſtlichen Monumente aſelbſt
folgen Ein Et der Vorleſungen iſt bereits im Drucke
veröffentlicht. Set Peter, der Lateran, Set Maria
Maggiore ſind oft den ganzen Tag Über den Söh
en der großen rmee angefüllt, deren mehrere auch
chon das heilige Sagerament der Firmung mpfingen

Der alte Orden der Johanniter, deſſen Geſch ſeit
ſeinem Entſtehen mit den gewaltigſten Ereigniſſen Iu eter,
inniger Verbindung eweſen, harrt ſeiner Auferſtehung
entgegen, mit der Beſtimmung, ein Schutz und Schirm
3u werden für die geheiligten e des apoſtoliſchen
Stuhles Im Einverſtändniſſe mit den vier Interventions—
mächten ſoll der heilige Vater den Hauptſitz des ⁊˙

5.

rdens
auf der 00

uſel Formentara gründen, die Statuten
ſind bereits entworfen, und der Hauptſache nach Iin Por⸗
——  —  4 revidirt worden. Die noch Übrigen Mitglieder des Or⸗
dens werden in Rom zu einer Generalverſammlung erwar
tet. Auch ſoll ſich der P mit den katholiſchen Regie—
rungen über die Verfafſung des Kirchenſtaates endlich ge
einiget 0  en Das Motu proprio Pius 90
rigen Jahre bliebe die Grundlage derſelben.

Das gewöhnliche Sprachenfeſt hatte heuer wieder
eine zahlreiche Zuhörerſchaft In den Räumen der Pro⸗
aganda verſammelt. In echs und vierzig Sprachen
fündeten die öglinge dieſes weltberühmten Infſtitutes
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die ewige Wahrheit, daß von dem Sitze des Apoſtel⸗
fürſten aus zu aller Zeit Erkenntniß und Segen, eil
das Vollicht und die Gnade des Evangeliums, den ent
fernteſten Völker des Erdreiches geſpendet worden. Die
Studien Collegium Romanum 9  en unter der Lei⸗
tung der Geſellſchaft Jeſu wieder begonnen. Auch das
eminär zu Loretto hat ſie auf's neue übernommen,
und die Biſchöfe der Romagna 9  en auf dem Pro⸗
vincial-Coneile von Imola ihre Zurückberufung von dem
Papſte begehrt. Derſelbe hat durch ein väterliches Schrei⸗
ben in die der Synode gewilligt, und die Zeit⸗
blätter melden, daß der Ordensgeneral Roothan mit
ſieben andern Mitgliedern der Geſellſchaft einen ehr
freundlichen zu Portiei gefunden. Von dem
berühmten Peronne iſt nächſter Tage ein 90 wichti  —  2
ges er u  3  ber den Proteſtantismus zu erwarten, zu
dem ihm ſein üngſter Aufentha In London merk  —  —
Urd  E aten geliefert. Dem beim Archive des Staats⸗
ſeeretariates angeſtellten Advoeaten Petri 9  en wir
eine ſehr intereſſante Arbeit zu verdanken, die ſo eben die
Druckerei der apoſtoliſchen Kammer verlaſſen. Sie 0  N
eine periodiſche Ati der katholiſchen Kirche 0 und
ſtellt uns die1 des röͤmiſchen Pontificates, die wach
ſende Verbreitun des katholiſchen Glaubens in en
Welttheilen ind ſeine wunderbaren For  II durch
die Miſſionen in unwiderleglichen Thatſachen klar vor
die ugen Unſerm berühmten Landsmanne, Auguſtin
heiner, vurde die Stelle eines Bibliothekars an der
Vatieana angetragen, hat ſie aber ausgeſchlagen,
und die Ertheilung einer minder anſehnlichen und
einträglichen gebeten. Die Aufgrabungen in den Catacom—
ben, zu deren Behufe das für Icht, Kunſt, Wiſſenſchaft
und Fortſchritt glühende Triumvirgt der römiſchen Republik
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fein Geld ausgeben onnen behauptet, a  en auf
Befehl des Papſtes wieder egonnen und verſprechen
der chriſtlichen Wiſſenſchaft reiche Ausbeute zu liefern.
mne Geſellſchaft zur Verbreitung Bücher hat ſich
ſo eben organiſirt und zahlreiche Theilnahme gefunden.

e Biſchöfe Toseanas waͤren Im verfloſſenen Mo⸗
nate In Florenz verſammelt, um das Heil ihrer Kirchen
V erathen. hr Hauptaugenmerk 0  en ſie auf
wichtige Punkte gerichtet. Gegenſtände ihrer Discuſſion
aren die Nothwendigkeit des Einklanges zwiſchen
beiden Gewalten; das Bedürfniß der Herſtellung der
Diseiplin Uunter dem Clerus, zu welchem per
manente Congregationen der ausgezeichnetſten Geiſtli—
chen ſtattfinden ſollten; die Verbeſſerung und eich  —  —
förmigkeit der elericaliſchen Studien; eine biſchöfli

2
che Aſſociation zur Verbreitung guter Bücher; die
Gleichförmigkeit der Provinzialſynoden, die nächſtens
eröffnet werden ſollen; eine allgemeine E  0 Ur  V. die
Conferenzen des Clerus u  4  ber Ix  1 und moraliſche
Angelegenheiten; die größere Verbreitung des kateche⸗
tiſchen Unterrichtes unter dem Volke Wohl ergeht das
Wort des Weltapoſtels: „Habt Acht auf euch und auf
die Heerde, in welcher euch der heilige Geiſt zuofen geſetzt hat, die Ir Gottes zu regieren“,
immer dringlicher, immer warnender, immer ernſter
an die Oberhirten der unglücklichen Halbinſel, denn
der Feind hat aſe eine mächtigſten und uner⸗
müdlichſten Streitkräfte aufgeſtellt. ähren die eng⸗iſchen Bibelgeſellſchaften neuerdings den religiöſen Bo
den Sieiliens zu unterwühlen beginnen, während die
Univerſität 3u Turin entchriſtli wird, verzweigt ſichein ſchauerlicher Bund,; der Uunter dem ſchönen Namen
Società  7 Christiana die Vernichtung der eligion Ind den
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mſturz der Geſe

0 bezweckt, weiter, und
ſchlingt ſeine blutigen en dichter und zahl
reicher um das verblendete Land.

In Deutſchland ziehen beſonders zwei Ereigniſſe
die des kirchlichen Beobachters auf ſich Das
eine iſt freudiger Natur, die Unterwerfung Hirſchers
ter das Urtheil des apoſtoli

en Mag ſeine
amoſe Schrift, wie nicht zu äugnen, noch ſo großes
Unheil der eu  en Ir geſchaffen aben, es
iſt nie zu ſpät, Eenme eele zu etten, eS iſt ein erquick⸗
er Troſt, ſo hoch egabten, ehrenhaften Geiſt,
wie den irſchers, der I1 wieder gewonnen u wiſ⸗
ſen Minder erfreulich geſtaltet ſich die Mainzer Bi  —
ſch ofswahl, deren Verwerfung dieſer Tage von Rom
herabgelangt. Der ge  G0  e rofeſſor, den die einzige
Aeußerung: erbiete ihm ſein Gewiſſen, den Be
ehlen des eiligen Vaters hierin zu gehorſamen,“ ar
und attſam gezeichnet hat ſeiner Angelegenheit en

Schriftchen veröffentlicht welches jedoch keineswegs ge
eignet iſt, das feſtbegründete Urtheil I  ber die Unzweck  —
mäßigkeit ſeiner 0 nur IM Geringſten 3u erſchüt⸗
tern Schon war die Majorität des Domcapitels geſon

—

—
nen, den itten und Drängen der euen Katholiken des
Bisthums nachzugeben, chon e ſie ſich mit der Mi⸗
norität über zwei tüchtige Candidaten, die allbekannten
von Ketteler, 10 Berlin, und Förſter, Dompredi⸗
ger Breslau, geeinigt als eS unlauteren Einflüſſen ge
lang, zUur Schande und ma des katholiſche Deutſch
an dem Locale des demoeratiſchen Vereines zu
Mainz, der ehemaligen arrhalla, enne ſogenannte Ka
tholikenverſammlung zuſammenzurufen, die ſich aus dem
Auswurfe des Proletariats, einigen Kindern Iſraels, eini⸗
gen Deutſchkatholiken Ind eiigen tleder des Mit⸗
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telſtandes, die äng Qube und eligion Schiff⸗
ru gelitten, vereinigt. Zu unſerem eigenen Erröthen
müſſen wir geſtehen, daß zwei oder drei Prieſter die⸗
ſer unwürdigen Faree beizuwohnen nicht angeſtanden.
nter den gräulichſten, entartetſten Läſterungen der
den Papfſt, die 1 und ihre Inſtitutionen 0  en
die eigarrenrauchenden, ſchnappsduftenden Pairs dieſer
edlen Kammer beſchloſſen, ein Geſuch an die großher⸗
zogliche Staatsregierung Belaſſung Dir Schmids
als Biſchof von Mainz und ein weites den Papſt
Am Einleitung eines ſtrengen Informativproceſſes zu
laſſen Und auf Bundesgenoſſen eſtützt, wei  —
gert ſich eine ſehr hochwürdige Majorität des Domeag—
pitels zu ainz, den efehlen des heiligen Stuhles
zu gehorſamen, und eine 0 einzuleiten. „Wenn
aber das Salz geworden iſt, womit ſoll man eS
ſalzen 27⁰

Die Sel

auflöſung des Proteſtantismus ſchreitet
ſicheren, nellen Schrittes vorwärts  * In Berlin Le⸗

gen ſich die Irvingianer, eine ſchwärmeriſche Seete,
die chiliaſtiſche Erwartungen hegt, und die Sprachen⸗
gabe zu beſitzen meint. In Dresden, Rudolſtadt und
Elberfeld 0  en ſich freie Gemeinden gebildet, un letz⸗
erer Stadt gehören die angeſehenſten Bürger entweder
der freien Gemeinde oder der Seete der Kohlbrüggia—
ner An die der Rongeaner in Dresden iſt der
politiſche Agitator, Wigard, getreten; Johannes Ronge
lebt in Brüſſel und hat ſich mit Eifer auf den Soceia
lismus geworfen. Für den unglücklichen, verirrten en⸗
ſchen dürfte ſich die Comödie, die E ein geiſtloſes
Werkzeug in den Händen Anderer, begonnen, in eine
ſchauerliche ragödie enden. Kein Wunder, daß nach
—— Vorgaͤngen die Regierung der alz den Deutſch—
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kath oliken ihre Religionsübung unterſagt, bis ſie ein
beſtimmtes Glaubensbekenntniß formulirt und ſtändige
Prediger ſich gewählt hätten. Der Name: „Rodbertus
aldeck“ ſteht Iin Gefahr, In dem Kalender der „Kirche
der Zukunft“ eine große Rolle zu ſpielen, chon wie⸗
der ließ ein Bürger von Cöslin ſein Knäblein alſo Ian
das Civilſtands-Regiſter eintragen, und der ehemalige
Reichsminiſter Duckwitz hat ſein Söhnchen: „Heinrich
Gagern,“ ſeine Tochter: „Hanſa“ benamſet.

In Holland währt der Druck der Katholiken fort,
in der Schweiz beſetzt gan nach und nach die meiſten
Pfründen mit radicalen, Qr Söhnen der Kirche,
Iu Nordamerika ſteht in Unterrichtsgeſetz zu erwarten,
das die bisherige reie Bewegung der Ir ſehr zu
beengen droht; nd nebenbei ird in der ganzen, eivi
ſirten groß Spectakel nd Lärm mit uldung,
iebe, aubens und Gewiſſensfreiheit getrieben!

Wie oft iſt man nicht genöthigt, inmitten der Be
griffsverwirrung, der Verblendung und Erbärmlichkeit ei⸗
ner Zeit, die ſich Tag für Tag den unerquicklichſten Lo
ſalm Über ihre Aufklärung und ihren Fortſchritt vor

10 en trefflichen Wahlſpruch Sebaſtians von ens
perg, welchen dvon Radowitz In ſeinen Deviſen des
Mittelalters uns aufbewahrt, ſich zuzurufen: Traget
35 nit Sndn die mit U


